
Dienstag, 21. Februar 2023

Tour de Kultur

U30, Quartette,
Gipfel der Freude

Morgen Mittwoch gibt es am
Theater St.Gallen wieder ein
U30-Special. Für die Vorstel-
lung des Tanzstücks «Jupiter
und Venus» von Kinsun Chan
bezahlenPersonenunter 30 Jah-
ren 20 Franken Eintritt, unab-
hängig von der Platzkategorie.
Dazu erhalten sie einen Gratis-
Drink imFoyer.DieAufführung
imTheaterprovisoriumbeginnt
um 19.30 Uhr. (arc)

Das Carmina Quartett, eines
der bedeutendsten Schweizer
Streichquartette der letzten
Jahrzehnte, spielt am Samstag,
25.Februar, inderKantonsschu-
le Wattwil. Zu hören ist Joseph
Haydns Reiterquartett und das
Streichquartett g-Moll vonClau-
de Debussy. Zusammen mit
Moritz Roelcke interpretieren
sie zudemMozartsKlarinetten-
quintett. Kinder, Jugendliche,
AuszubildendeundStudierende
haben freien Eintritt. (map)

Lara Stoll tourt aktuell mit
ihrem Programm «Gipfel der
Freude»durchdie Schweiz.Am
23. und 24. Februar ist sie im
Phönix Theater Steckborn zu
Gast. LaraStoll, in Schaffhausen
20

OstschweizerKultur

Seine Waffe ist das Wort
Der belarussische Autor Artur Klinau ist derzeit Stipendiat der ThurgauischenKulturstiftung inGottlieben.

Eva Bachmann

Artur Klinau ist ein gross ge-
wachsenerMann, unauffällig in
seinem Auftritt, aber mit Hal-
tung. Aufrecht sitzt er da, Blick
voraus, Hände auf dem Tisch.
Seine ganze Konzentration gilt
den Worten, mit denen er dem
Publikum imBodman-Haus die
Situation in Belarus erklärt. Nur
einmal gerät der russische
Sprachfluss insStocken–dasFol-
gende istmitNachdruckgespro-
chen. Klinau habe gerade einen
Kraftausdruckgebraucht, erklärt
UlrichSchmid.DerProfessor für
Kultur und Gesellschaft Russ-
lands an der Universität St.Gal-
len führtdasGesprächundüber-
setzt an diesem Abend auch.
«DieDiktatur ist ein grossesEx-
krement», lautet seine dezente
Übertragung.

1965 in Minsk geboren, hat
Artur Klinau den Zerfall der So-
wjetunion erlebt, den Aufstieg
Lukaschenkos und auch dessen
mittlerweile 26 Jahre währende
und zunehmend diktatorische
Herrschaft. Klinau studierte
Architekturundbewegtesichals
Künstler und Schriftsteller seit

August 2020. «Diese Genera-
tionwolltenicht längerwarten.»
Und trotzdem hält er die Revo-
lution für falsch, «weil kein Sieg
möglich war». In seinen Augen
sitzt das Problem in Moskau,
eine Destabilisierung von Bela-
rus liefere dem Kreml lediglich
dasArgument füreine Invasion.
Aus diesem Grund wendet sich
Klinau auch gegen die Sank-
tionen desWestens gegen Bela-
rus. Das treibe das Land nur
noch weiter in die «brüderliche
Umarmung»Russlands.

Explizit füreuropäisches
Publikumgeschrieben
«AchtTageRevolution»habeer
explizit für ein europäisches
Publikum geschrieben, erklärt
Klinau: «Europa hat ein sehr
schwarz-weisses Verständnis
vonBelarus. Ichwollte Schattie-
rungen und Zweideutigkeiten
zeigen, die ganze Komplexität
der belarussischen Wirklich-
keit.»Nötig sei jetztDialog, so-
wohl auf europäischerEbeneals
auch innerhalb von Belarus,
meint Klinau, so wie das auch
der Menschenrechtsaktivist
und Friedensnobelpreisträger
den 1980er-Jahren in der non-
konformistischen Kulturszene
von Belarus. Er gründete die
Zeitschrift «pARTisan» – ein
Kunstprojekt gegen die politi-
sche Misere. Ende 2021 reiste
Klinau auf Einladung des deut-
schenPEN-ZentrumsnachGies-
sen und ist seither nicht in sein
Land zurückgekehrt. Nun hat
ihn die Kulturstiftung des Kan-
tons Thurgau für zwei Monate
alsStipendiat insBodman-Haus
nachGottlieben eingeladen.

Zeit zum
Nachdenken
ErwolledieZeithiernutzen,um
Material für sein neues Buch zu
sammeln, sagt er – aber auch
zumNachdenken.«Wir leben in
einer Zeit desUmbruchs. Vieles
mussneugedachtwerdenundes

gibt viele schwierige Fragen zu
klären.»Gottliebensei einguter
Rückzugsort dafür. Klinau ist
ganz Künstler, wenn es darum
geht, Ideen ineineFormzubrin-
gen.Vor allemaber ist er einkri-
tischerZeitgenosse:SeinGegen-
stand ist die Gegenwart, die er
dokumentiert, reflektiert und in
politischeundkulturelleZusam-
menhänge einordnet.

Klinaus jüngstesBuch«Acht
TageRevolution. Ein dokumen-
tarisches Journal aus Minsk»
protokolliert die Ereignisse im
August2020,als inBelarusnach
gefälschtenWahlenHunderttau-
sendeaufdieStrassegingen.Bis

zur Grenze des Erträglichen
stellt erdie roheGewaltderSon-
dereinheitendar,dieLukaschen-
ko auf sein Volk hetzte. Und er
erzählt von der Suche nach sei-
nerverhaftetenTochterundvom
lächerlichenGerichtsprozess.

ArturKlinau istErzähler,Be-
obachterundAnalyst.MitKafka
erklärt er dieAtmosphäre inBe-
larus, wo ein Volk im toten Kör-
per eines absurden Systems le-
benmüsse. Ineinemwiederkeh-
renden Motiv lässt er den
Diktator als Künstler auftreten,
dermit der Axt so lange rot und
grün auf eine monumentale
Leinwandschmiert, bisallesnur

nochbraun ist.DasLeben inder
Diktatur schildertKlinau ineiner
literarisch starken Szene: «Er
war Batka-Jabatka, ein Zweitva-
ter in jederFamilie.Manchever-
achteten ihn, andere richteten
sich ein, wieder andere liebten
ihn. Aber rauswerfen konnte
man ihn nicht. Als kleiner heid-
nischerHalbgott, geschnitzt aus
einem alten Holzstrunk, sass er
am Bett, stand auf dem Tisch
und lugte aus der Ecke.»

InderGeiselhaft
Moskaus
Artur Klinau zeigt Verständnis
für den Aufstand des Volks im

Ales Bialiatski anmahne.
«Wirmüssen von einem re-

volutionären Populismus zu-
rückkehren zu einem politi-
schenRealismus», sagt Klinau.
Er plädiert für kleineFortschrit-
te im Rahmen des Möglichen –
ganz nüchtern, Kraftausdrücke
helfennichtweiter. Sein eigener
Wegbleibt jenerdesPartisanen,
seineWaffe ist dasWort. «Kunst
kann keine Probleme lösen.
Aber sie kann ein Bewusstsein
in der Gesellschaft schaffen.
Und das ist schon ein grosser
Schritt.»

Hinweis
Artur Klinau: Acht Tage Revo-
lution. Ein dokumentarisches
Journal aus Minsk. Edition
Suhrkamp 2021, 256 Seiten, ca.
Fr. 25.–

Artur Klinau an der Lesung imBodman-Haus inGottlieben. «Europa hat ein schwarz-weisses Verständnis
von Belarus», sagt er. Bild: Ralph Ribi

Das Duo Büro besingt nicht nur das Büro
Die Frauenfelder BandBüro gibt ihre gleichnamigeDebut-EP heraus. Entstanden ist sie in der Pandemie.

Andrin Uetz

«Immer wenni ad Zuekunft
denk, gsehni mi amne Büro-
tisch» heisst es im Refrain des
Songs «Büro», wobei diese Zu-
kunftsvision beim lyrischen Ich
eher Unbehagen auszulösen
scheint. Passend dazu gestaltet
die Band Büro ihre Auftritte als
Karaoke-Präsentationen zum
Mitsingen, wie in einem aber-
witzigen Team-Building-Event
fürdeprimierteVerwaltungsan-
gestellte. Mit Texten im Lieb-
lingsdialekt der Schweiz (Thur-
gauisch!) sowie eher düsteren
Post-Punk-Arrangements kom-
men dabei auch die subversive-
ren Elemente nicht zu kurz.

Zum Auftakt des Jahres hat
dasThurgauerDuoBürodieDe-
büt-EP«Büro»beimFrauenfel-
der Label Augeil Records veröf-
fentlicht. «Büro» gibt es digital
und auf Kassette, inklusive Ins-

trumental-VersionenzumKara-
oke-Singen auf der Rückseite.
«Büro machen Musik für die
spätkapitalistische Existenzkri-
se», heisst es imBandbeschrieb
lakonisch.

Tatsächlich arbeiten Marti-
na Wundling (*1992) als Archi-
tektin und Tobias Rüetschi
(*1993) als Konzertveranstalter
beide inBürojobs. «Da ist schon
etwas Selbstironie mit dabei»,
erklärt Wundling beim Video-
interview.«Eigentlichgeht es ja
nurbei einemSongexplizit ums
Büro, unddie Idee fürdenBand-
namen kam auch erst relativ
spät», ergänzt Rüetschi. Das
Büro als Institution passt sehr
gut zum Gestus der lustvollen
Resignation,wie ihnPost-Punk-
und New-Wave-Vorbilder wie
JoyDivisionoderGrauzoneper-
fektionierten. «Am Anfang des
Projekts stand ein Roland TR-
626 Drumcomputer und ein

Acht-Spur-Kassetten-Aufnah-
megerät, mit denen ich experi-
mentiert habe. Da entsteht
eigentlich wie von selbst so ein
80s-Sound», erklärt Rüetschi,
der sich mit Bands wie Carve
Up!undObacht sonst eher inder

Grunge-undGitarrenmusikder
1990er zuHause fühlt: «Dieers-
ten Songs entstanden während
der Pandemie. Wir schickten
uns da einfach Songspuren und
Ideenhinundher.»Eine gewis-
se Melancholie und ein Gefühl

der Einsamkeit ist bei Tracks
wie«Waltz»oder«Bouquet»zu
hören, wenn etwa gesungen
wird:«Pflücke IdeewieBlueme,
mach dir es schöns Bouquet.
Undauwennsbaldverwelket, es
wachset dusse jonome.»Dabei
stehen romantischerEnthusias-
mus und depressive Nebel-
schwaden ineinemproduktiven
Spannungsfeld.

Büroals retrofuturistischer
Sehnsuchtsort
«Mir gefällt es, wenn die Texte
grossen Interpretationsspiel-
raumlassen», erklärtWundling:
«Es gab schon Leute, die dach-
ten, es gehe in allenTextenums
Büro.Anderewiederumverbin-
den persönliche Erlebnisse und
Empfindungenmit denSongs.»

Vielleicht ist bei der pessi-
mistischen Selbstironie bezüg-
lich der Zukunft in einem Büro
aucheine latenteSehnsuchtaus-

zumachen. Denn die Zukunfts-
vision von einer Menschheit,
welche nur noch inBüros arbei-
tet, währenddieMaschinen die
körperlicheArbeit übernehmen,
wird heute von einer neolibera-
len Gegenwart überschrieben,
in der Algorithmen den Men-
schen ineinerGig-EconomyPa-
kete und Essen ausliefern lässt.
Die Büroarbeit wird unterwegs
oder im Homeoffice erledigt,
womöglichgaramHandy.Wenn
Freizeit und Arbeit mehr und
mehrverschmelzen, so stehtdas
Büro für einen Raum, welcher
beiFeierabendhinter sichgelas-
senwerdenkann.Espasstdaher
auch gut, dass Büro fürs Cover-
Design verschiedeneBürostüh-
le entwerfen liess.

Hinweis
Die Kassette kann unter https://
augeil.ch/shop/ erworben wer-
den.

Heitere Stimmungander Betriebsfeier. DasDuoBüro (MartinaWund-
ling und Tobias Rüetschi) setzt auf das subversive Element der Me-
lancholie. Bild: Joseph Supuk

geborenund imThurgauaufge-
wachsen, steht seit mehr als 17
Jahrenals Schauspielerin,Kaba-
rettistin und Sängerin auf der
Bühne. 2019 erhielt sie den
Deutschen Kleinkunstpreis,
2021wurdesiemitdemSalzbur-
ger Stier ausgezeichnet. (wec)

Die im Thurgau aufgewachsene
Kabarettistin und Sängerin Lara
Stoll. Bild: KEY


